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    Marion Forster-Grötsch lebt mit ihrer Familie in Niederbayern. Neben der Tätigkeit als Lehrerin widmet sie sich ihrem zweiten Hobby: Dem Schreiben.

  




  

    Bekannt wurde die Autorin mit der Trilogie »Das Geheimnis von Mikosma«. 

  




  

    »Finiola - plötzlich verwachsen« ist ihr neues Fantasy-Buch.

  




  »Was denkt sich dieser gemeine Kerl eigentlich!«, schimpfte die kleine Elfe Wanja empört und trat so energisch gegen einen spitzen Kieselstein, der vor ihren Füßen lag, dass er meterhoch in die Luft schoss.




  Ihr Kopf war vor Ärger feuerrot angelaufen und der kleine Körper krampfte sich zusammen.




  »Dieser Fiesling, dieser Angeber, dieses grunzende Hängebauchschwein, dieser…dieser…!«




  Allmählich gingen ihr die Schimpfwörter aus. Der kleine, sanft geschwungene Mund presste sich fest zusammen und die Stirn legte sich in tiefe Falten. So wütend war sie seit Langem nicht mehr gewesen. Dieses Verhalten schrie geradezu nach Rache! Bitterer Rache! Jetzt musste Wanja nachdenken. Tausend funkelnde Blitze schossen durch ihr Gehirn und verbanden die kleinen Synapsen der Elfe so miteinander, dass man es zischen hörte. Doch allmählich entspannten sich die Gesichtszüge wieder und der Hauch eines Grinsens breitete sich auf den vollen Lippen aus. Die Augen begannen zu funkeln. Ihre glühenden Backen bewiesen, dass sie etwas ausbrütete. Leise begann die kleine Dame mit ihrer Zunge zu schnalzen und schnippte laut mit dem Finger. Sie schlug vor Erleichterung einen bühnenreifen Salto.




  »Ja, genau! So mach ich`s!«, rief Wanja glücklich und klatschte erfreut in die Hände.




  Dann drehte sie sich um, nahm Anlauf und verschwand in der blauen, hellen Lichtquelle, durch die sie auf die Erde geschlüpft war. Wenn die kleine Elfe dachte, ihr Besuch wäre unentdeckt geblieben, dann hatte sie sich getäuscht. Jemand hatte sie beobachtet…




  Gewusst wie…




  Er fühlte sich einfach unwiderstehlich.




  »Du bist ein Prachtkerl, Finn Wächter!«, hauchte der Junge seinem Spiegelbild entgegen und hob die breiten Schultern.




  Sein zufriedener Gesichtsausdruck verriet, dass er heute besonders stolz auf sich war. Wie ein Cowboy aus längst vergangenen Zeiten begann er nun, unsichtbare Colts in seinen Händen zu schwingen. Dabei zog er seine dichten Brauen zusammen und kniff bedrohlich ein Auge zu. Mit einem Ruck steckte er die Schießeisen in zwei Phantasie-Revolvertaschen und verschränkte die Arme siegessicher vor der Brust. Dabei versuchte Finn, so cool wie möglich auszusehen.




  »Man könnte glauben, Billy the Kid stehe hier im Zimmer«, schoss es ihm süffisant durch den Kopf.




  Finn war seiner Ansicht nach das prächtigste Stück Mensch, das je erschaffen wurde: Das blonde, seidige Haar war galant gekämmt und mit einer sorgfältig ausgewählten Menge Gel nach hinten gelegt. Die meerblauen Augen, unter denen sich zarte Lachfältchen abzeichneten, bildeten einen interessanten Kontrast zum sonnengebräunten Gesicht.




  

    

      

    

  




  Seine Lippen fand Finn ebenfalls unwiderstehlich. Ein freches Lachen breitete sich darauf aus. Die Kleidung, die er heute gewählt hatte, entsprach genau seiner guten Tagesform. Ein türkisfarbenes T-Shirt spannte sich über seiner, wie er zu meinen glaubte, beinahe schon männlichen Brust und die hellblaue Jeans hing locker an einem schwarzen Gürtel. Er zupfte noch etwas daran, sodass man seine blau karierten Boxershorts sehen konnte.




  »Also heute könnte ich dir auch nicht widerstehen«, hauchte er in den Spiegel.




  Neidlos musste er sich eingestehen, dass er zur Zeit einfach der angesagteste Junge seiner Schule war. Kein Kerl konnte ihm die Stirn bieten. Betont lässig schlenderte er zum Bett, ließ sich mit einem Plumps darauf nieder und schlüpfte in seine schwarzen Chucks. Die Schuhbänder waren nicht, wie die der anderen Langweiler seiner Klasse weiß, sondern blitzten neonblau.




  »Sich von der Masse positiv abheben«, lautete Finns Leitspruch.




  Ein kurzer Blick auf den Schreibtisch, auf dem sich Skating- und Mountainbiking- Magazine türmten, trübte jedoch seine euphorische Stimmung. Er entdeckte – ganz tief unten – seinen Schulrucksack, der dieses Mal besonders leer zu sein schien. Heute war Projekttag. Finn mochte diese Tage nicht besonders. Es wurde erwartet, dass alle Schüler seiner Klasse ihre Forschungsergebnisse präsentierten.




  »Biologie«, brummte Finn und ließ die Schultern hängen. »Wer braucht schon dieses Looserfach!«




  In Wirklichkeit suchte der Junge lediglich nach einer Entschuldigung dafür, dass er die vergangenen zwei Wochen keine einzige Sekunde an dieses Projekt verschwendet hatte. Dafür war das Rumhängen mit seinen Freunden in der Stadt viel zu wichtig. Finn wusste, dass er sich heute eine besonders gute Ausrede einfallen lassen musste. Seine Lehrerin, Frau Korn, war zwar immer auf seiner Seite, doch wenn er gar nichts vorweisen konnte, würde es ihr dieses Mal sehr schwer fallen, Verständnis für ihn zu haben. Dabei sah diese Frau doch so verdammt gut aus! Blond und langbeinig – eine lebendige Barbiepuppe. Finn kaute nervös auf seiner Unterlippe herum. Die Stirn legte sich in Falten. Das Thema des Projekts klang eigentlich sehr vielversprechend: »Was mich an der Biologie schon immer interessiert hat«. Man hätte etwas Schönes daraus machen können.




  »Wenn ich sage, dass Außerirdische mein Projekt gestohlen haben, weil es so phänomenal toll war? Nein, das nimmt mir die Korn niemals ab«, grübelte er laut und fuhr mit der Hand durch sein Haar.




  Er ärgerte sich ein wenig darüber, dass es ihm nicht gelungen war, seine Freunde für ihn mitarbeiten zu lassen. Sonst war das eigentlich kein Problem – seine Kumpel und er hielten zusammen wie Pech und Schwefel. Aber dieses Mal verhielt es sich anders. Die Note war für die Jungen so wichtig, dass sie Finn keine Unterstützung signalisiert hatten. Er war auf sich allein gestellt und das hasste er.




  »Diese Langweiler«, brummte Finn ärgerlich und boxte auf seine Matratze, die mit einem sonnengelben Laken umspannt war. »Wie kann ich es schaffen, ungeschoren aus der Sache herauszukommen?«




  Bisher hatte es immer ein Schlupfloch gegeben. Gedankenversunken wanderte sein Blick im Zimmer umher und blieb an dem Klassenfoto hängen, das er auf eine Korkwand über seiner Kommode gepinnt hatte. Seine Miene entspannte sich schlagartig.




  Ja, genau! Das war die Lösung!




  Er stand auf und bewegte sich wie ein Meister der Florettkunst zielsicher auf das Bild zu. Mit einem breiten Grinsen kam sein ausgestreckter Zeigefinger auf einem Gesicht zur Ruhe.




  »Streberbacke Viola! Na klar! Wie konnte ich die nur vergessen! Auf Viola ist immer Verlass!«




  Die Kleine hatte wahrscheinlich wie immer perfekte Arbeit geleistet. Lauthals lachend tanzte der Junge zu seinem Schreibtisch zurück und griff nach dem gähnend leeren Rucksack. Mit einem lauten Poltern krachten die Magazinstapel ineinander und verteilten sich auf dem grasgrünen Teppichboden. Grinsend betrachtete Finn das Chaos auf seinem Fußboden. Seine Mutter würde alles sicher bald wieder in Ordnung bringen. Dann machte auf dem Absatz kehrt. Als Finn an der Zimmertüre angekommen war, griff er nach der Klinke, um sie nach unten zu drücken. Vorher jedoch wandte er noch einmal den Kopf zur Seite, fixierte das Foto und hauchte gehässig:




  »Es tut mir leid, Mädchen, dass dein brillantes Projekt noch vor Schulbeginn mir gehören wird!«




  Finn kicherte listig und riss die Türe auf. Seine Idee war einfach genial!




  Verfolgt…




  Wanja, die kleine Elfe, lauerte hinter einem saftiggrünen Buchsbaum. Der Duft des Frühlings lag in der Luft. Sie atmete tief ein. Neben ihr war gerade eine Biene dabei, ihre Flügel weit auszustrecken, um sie im Sonnenlicht in den prächtigsten Farben schillern zu lassen.




  »Komm mir ja nicht zu nahe, du Monster!«, sprach Wanja und hob drohend ihren kleinen Zeigefinger. »Ansonsten gibt es Bienen-Ragout.«




  Jetzt musste sie selbst über sich lachen. So etwas Komisches hatte sie noch nie gehört. Sie schüttelte ihre braunen, langen Locken und rief sich zur Raison. Sie hatte eine Aufgabe zu erfüllen! Deshalb ließ sie nun ihre kleinen, scharfen Augen aufmerksam über das Schulgelände streifen. Die Fee folgte diesem blonden Fiesling schließlich schon eine ganze Weile, ohne dass er sie bemerkt hatte. Viel zu selbstbewusst war sein Gang. Leicht tänzelnd schien er über dem Asphalt zu schweben. Er war geschäftig dabei, die vielen Grüße seiner Mitschüler zu erwidern.




  »Was finden die nur an diesem Angeber?«, murmelte Wanja und spitzte ihre Lippen.




  Diesem Sunnyboy musste einmal ein gehöriger Denkzettel verpasst werden. Mit Schrecken dachte sie an die erste Begegnung mit diesem Jungen zurück. Bei ihrem letzten Blitzbesuch auf der Erde wurde Wanja Zeugin eines sehr unschönen Ereignisses. Hatte dieser Kerl doch einem etwa gleichaltrigen Mädchen mitten auf dem Schulgelände das Pausenbrot aus den Fingern gerissen und war darauf herumgetrampelt! Zu guter Letzt legte er seine schmierigen Finger um die Schultern des Mädchens und lachte spöttisch. Seine drei Freunde, die bei ihm standen, johlten und klatschten in die Hände. Was sollte das denn bitteschön?! Vier Halbstarke kämpfen gegen ein Mädchen? Noch schlimmer empfand es Wanja jedoch, dass sich sein weibliches Opfer gegen die Ungerechtigkeit nicht zur Wehr setzte! Stattdessen starrte das Kind unsicher zu Boden und ließ den Kopf hängen. Wie konnte das Mädchen nur so tatenlos herumstehen? Wanja hatte alle Mühe gehabt, sich im Zaum zu halten. Am liebsten wäre sie aus ihrem Versteck gekrochen und hätte aus diesem fiesen Kerl und seinen drei Clowns Hackfleisch gemacht. Sie musste zugeben, dass es sicher lustig gewesen wäre, wenn sie die Jungen, die sie um Längen überragten, mit ihrer Piepsstimme bedroht hätte. Aber in ihren Gedanken wäre Wanja als Siegerin aus der Arena gestiegen. Die Kerle wären am Ende auf dem Boden gelegen und hätten um Gnade gewinselt. Wanja hätte ihr K.O. mit einem riesigen Luftsprung gefeiert. Die Lippen der kleinen Fee zeigten ein breites Grinsen. Plötzlich schoss ihr Körper senkrecht in die Höhe. Sie beugte den Ast des Busches zur Seite und öffnete erschrocken den Mund. Da hinten! Da kam das Mädchen angestolpert, das dieser Kerl das letzte Mal so gedemütigt hatte. Es war soeben aus dem Schulbus gestiegen. Sein Körper wankte bedrohlich hin und her. Außer den spindeldürren Beinen und einem riesigen Karton, den es in den Armen trug, war von dem Mädchen nichts zu sehen. Es näherte sich bedenklich schnell einem Fahrradständer, der neben der Haltestelle im Boden verankert war.




  »Pass doch auf!«, piepste Wanja warnend, doch – zu spät! »Autsch«, jaulte die Elfe und kniff die Augen kurz zusammen.




  Dieses Kind war wirklich ein Tollpatsch! Vollgepackt mit dieser Box, die gefüllt war mit selbst gebastelten Blumen, Sträuchern und Bäumchen, war es über das Hindernis gestolpert. Kein Wunder – diese Schachtel hatte dem Mädchen jegliche Sicht versperrt! Wie eine platte Flunder klebte es nun auf dem Boden, das Gesicht war mitten in die Pappschachtel gedrückt. Einige Kleinteile, die aufgrund des Aufpralls weggesprengt worden waren, lagen in allen Himmelsrichtungen verstreut auf dem grauen Steinpflaster. Sofort bildete sich ein Kreis aus Neugierigen um das Mädchen. Diese Szene hatte etwas Urkomisches.




  

    

      

    

  




  Unter schallendem Gelächter der Umstehenden richtete sich das Mädchen auf und schob die dicke Hornbrille auf die Nase. Ihre Augen erschienen damit tellergroß.




  »Oh nein! Mein Projekt! Meine Photosynthese!«, wimmerte es leise und schluckte eine dicke Träne hinunter.




  Dann blinzelte es einige Male unsicher zur Seite und streifte das vertrocknete Laub, das sich in der Blümchenbluse verhakt hatte, ab. Die froschgrüne Strumpfhose, die es unter dem orangefarbenen Faltenröckchen trug, war zerrissen, ein Knie aufgeschürft. Langsam verfärbte sich das Grün mit dem roten Blut zu einem hässlichen Braun. Von einem der beiden dicken, schwarzen Zöpfe hatte sich eine Spange gelöst und das Haar fiel wirr über die Schulter. Das Kind sah einfach erbärmlich aus.




  »Wie ein begossener Pudel…«, stammelte Wanja. »Das arme Ding!«




  Plötzlich entfuhr der Elfe ein Schrei des Entsetzens. Just in diesem Moment bog dieser Fiesling um die Ecke! Finn rückte nun dicht an die Gruppe auf und kommentierte die Szene mit einem lauten und gehässigen Lachen. Der Junge klopfte sich auf die Schenkel und winkte seine Freunde heran. Dann spottete er:




  »Kommt her! Hier gibt´s was Sensationelles zu sehen! Viola, die dumme Gurke, ist gestolpert!«




  Der Kreis der Mitschüler öffnete sich wie auf einen stummen Befehl hin. Jetzt hatte der Kerl direkten Sichtkontakt mit dem Kind.




  »Mensch, Mädchen! Tu doch was!«, jaulte Wanja und wurde langsam wütend, weil die Unglückliche jetzt hektisch begann, die vielen verstreuten Einzelteile einzusammeln.




  Die bloße Anwesenheit dieses Jungen schien zu genügen, um es noch unsicherer werden zu lassen.




  »Du bist ja noch blöder, als du aussiehst!«, lachte Finn und spuckte auf den Boden.




  Wanja hörte, wie einige Kinder entsetzt aufschrien. Ein sehr unschönes Geräusch war zu hören.




  »Das war zu viel des Guten! Das schreit nach Rache!«, fauchte die kleine Fee und schoss wie ein geölter Blitz aus ihrem Versteck hervor.




  Rache ist süß!




  Wie ein Tornado sprang die Elfe durch die Luft und stoppte erst, als sie beim Kreis der Schüler angekommen war. Wanja verbarg ihren kleinen Körper hinter einem Stück Pappe, das vom Kunstwerk abgesprungen war und nun achtlos auf dem Boden lag. Anscheinend sollte es einen Laubbau darstellen.




  »Finn ist echt gemein. Das war wirklich eklig«, flüsterten einige der Herumstehenden hinter vorgehaltener Hand und senkten bestürzt die Köpfe.




  Es war mucksmäuschenstill. Nur das hässliche Grunzen dieses Fieslings war zu hören. Finn war nicht davor zurückgeschreckt, Violas einzigartiges Bauwerk mit einer gehörigen Portion Spucke nun vollkommen zu zerstören. Langsam tropfte das eklige Nass auf den Boden des Pappkartons und ließ dort die sorgsam angebrachten Blümchen und Gräser miteinander verkleben. Die Show war vorbei. Weil es nichts mehr zu sehen gab, löste sich der Kreis der Schüler auf und trottete langsam auf das geöffnete Eingangsportal der Schule zu. Zurück blieb eine den Tränen nahe Viola mit blutig geschlagenem Knie, drei Kerle, die hämisch grinsten, ein Biologieprojekt, das in tausend Einzelteile zerlegt war und Finn. Nicht zu vergessen natürlich Wanja, deren Geduldsfaden langsam zu reißen drohte. Der Gong ertönte und erinnerte an den Beginn des Unterrichts.




  »Mensch, Finn«, grölte einer der Kerle. »Jetzt hat die dumme Kuh doch glatt dein Forschungsprojekt zerstört. Und das, weil sie trotz ihrer Monsterbrille blind ist wie ein Maulwurf. Für den Müll hier hättest du deine Spucke nicht verschwenden müssen.«




  Lachend wischten sie sich Tränen aus den Augen. Dann machten sie auf dem Absatz kehrt und steuerten zielsicher auf das Schulgebäude zu. Wie in Zeitlupe konnte man beobachten, wie das Grinsen in Finns Gesicht langsam erstarb. Sein Gehirn hatte scheinbar erst jetzt begonnen, das Ausmaß der Katastrophe zu begreifen. Jetzt war Viola mit diesem gemeinen Kerl allein.
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